
MÜNCHEN. An den rund 2400 bayeri-
schen Grundschulen gilt bereits vom
kommenden Schuljahr an ein neuer
Lehrplan, zunächst für die ersten und
zweiten Klassen. Zentrale Punkte: Das
Kultusministerium will das umstritte-
ne Abziehverfahren bei der schriftli-
chen Subtraktion, das statt des alten
Ergänzungsverfahrens seit gut zehn
Jahren unterrichtet wird, beibehalten.

Zahl der Wochenstunden bleibt

Und in Deutsch soll mehr Wert als
derzeit darauf gelegt werden, dass Kin-
der von Beginn an richtig schreiben –
Rechtschreibfehler sollen früher als
bisher korrigiert werden. Das kündig-
te Kultusminister Ludwig Spaenle
(CSU) gestern in München an. Zudem
soll ein Drittel des Unterrichts für eine
Wiederholung und Vertiefung des
Stoffs reserviert werden – unter dem
Strich 12 von 38 Schuljahreswochen.

Die Zahl der Wochenstunden soll
gleich bleiben. Und auch zwischen
den einzelnen Fächern soll es keine
Verschiebungen geben. Englisch soll
weiterhin zweistündig in der dritten

und vierten Klasse unterrichtet, aller-
dings der verpflichtende Grundwort-
schatz reduziert werden.

Insgesamt sollen sämtliche Lehr-
pläne an bayerischen Schulen in jähr-
lichen Schritten umgestellt werden.
Die jetzigen Erstklässler sind damit die
Ersten, für die vom kommenden
Schuljahr an – also dann ab der zwei-
ten Klasse – durchweg die neuen Lehr-
pläne gelten. Die Lehrer sollen nun
nach und nach umfassend dafür ge-
schult werden.

Die neuen Lehrpläne wurden von
gut 60 Lehrern und Experten und dem
Staatsinstitut für Schulqualität und
Bildungsforschung erarbeitet. Vor der
endgültigen Verabschiedung sollen sie
nun noch einmal ausführlich mit den
Verbänden diskutiert und erörtert

werden. Leitentscheidungen müssten
gemeinsam getroffen werden, betonte
Spaenle. „Ich will das deutlich anders
machen als die Einführung des G8.“
Die überstürzte Einführung des acht-
jährigen Gymnasiums hatte im Frei-
staat für massiven und jahrelangen
Streit an den Schulen gesorgt.

Als Schreibschrift favorisiert das
Kultusministerium weiter eine Vari-
ante der sogenannten Ausgangsschrift,
bei der man flüssig und mit verbunde-
nen Buchstaben schreibt – und nicht
die sogenannte Grundschrift, die der
üblichen Druckschrift sehr ähnelt. „Es
ist ganz klar, dass wir mit der Grund-
schrift in Bayern nicht arbeiten wer-
den“, sagte Spaenle. Welche von zwei
Varianten der Ausgangsschrift Stan-
dard sein soll oder ob beide Formen ne-

beneinander akzeptiert werden, ließ
Spaenle vor der Anhörung der Verbän-
de ausdrücklich offen. Dabei geht es
aber lediglich um kleine Unterschiede
bei einzelnen Kleinbuchstaben, etwa
bei „s“, „z“ oder „e“.

Grundlinie des neuen, sogenannten
„Lehrplans Plus“ ist, dass noch mehr
als bisher auf Kompetenzen abgezielt
werden soll und weniger auf reines
Faktenwissen. Als Beispiel nannte die
Leiterin des Grundschulreferats, Maria
Wilhelm, dass die Kinder künftig kei-
nen Feuerwehrmann samt Ausrüs-
tung mehr beschriften können müs-
sen. Stattdessen sollen sie etwa die
Brandschutzmaßnahmen an der eige-
nen Schule erklären können.

BLLV: Das ist kein guter Stil

Vom Bayerischen Lehrer- und Lehre-
rinnenverband (BLLV) kam Kritik. Ob-
wohl der neue Lehrplan den Verbän-
den immer noch nicht vorliege, gebe
der Minister bereits Details bekannt,
sagte Präsident Klaus Wenzel. „Der
Unmut am Verfahren ist groß. Es ist
kein guter Stil, wenn unsere Kollegin-
nen und Kollegen über die Presse er-
fahren, worauf sie sich ab September
2014 einlassen müssen.“ Die Verärge-
rung vieler Lehrer habe sich abge-
zeichnet, weil sie sich zu wenig einge-
bunden fühlten. „Es wird befürchtet,
dass zwar viele Neuerungen kommen
– die Rahmenbedingungen aber diesel-
ben bleiben“, sagteWenzel.

Neuer Lehrplan für dieGrundschulen
BILDUNGWeniger Faktenwis-
sen,mehrWiederholung:
Das ist ein Leitmotiv der
neuenUnterrichtspläne.
Lehrer reagieren nach Spa-
enles Präsentation verärgert.

Deutscher Bürgerpreis
für „Passau räumt auf“
PASSAU. Ein Für ihr Engagement nach
derHochwasserkatastrophe vom Juni
in Bayern ist eine Initiative aus Passau
mit demDeutschen Bürgerpreis ausge-
zeichnetworden. Die Facebook-Initia-
tive „Passau räumt auf“ erhalte den
Sonderpreis „Hochwasser-Helfer“, teil-
ten die Veranstalter zur Verleihung
gestern in Berlinmit. Die jungenMen-
schen hätten das soziale Netzwerk
zumZentrum ihrer ehrenamtlich or-
ganisiertenNothilfe gemacht. Bis zu
5000Helfer hatten die Studenten und
Mitarbeiter der Universität Passau täg-
lich koordiniert sowie die Öffentlich-
keit informiert und Sponsorenmobili-
siert. Sie seienmit ihrer Initiative zu
Vorreitern online-basierten Engage-
ments inDeutschland geworden. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Lebensgefährlicher
Schlafplatz
ANSBACH.Einen eiskalten und lebens-
gefährlichen Schlafplatz hat sich ein
Mann aus Ansbach ausgesucht. Der
56-Jährige lag bei Temperaturen unter
demGefrierpunkt imGleisbett der
Zugverbindung zwischenOberdach-
stetten undAnsbach, wie die Polizei
gesternmitteilte. Bahnmitarbeiter hat-
ten die Beamten gerufen, nachdem sie
jemanden imGleisbereich gesehen
hatten – die Streckewurde für etwa ei-
ne halbe Stunde gesperrt. DerMann
kam in ein Krankenhaus. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Sky einigt sich
mit Gaststätten
MÜNCHEN.Der Bezahlsender Sky
Deutschland hat sich im Streit über
Preiserhöhungenmit den deutschen
Gastwirten geeinigt. In einemKoope-
rationsvertragmit denMitgliedern des
DeutschenHotel- undGaststättenver-
bands (Dehoga) seien Rabatte undwei-
tere Leistungen für dieWirte festge-
legt worden, teilte das Unternehmen
gestern inMünchenmit. Unter ande-
rem sollen Gaststätten einenweiteren
Receiver sowie Unterstützung bei
Werbemaßnahmen erhalten können.
Die neuenKonditionen gelten ab dem
1. Januar 2014. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Die meisten Pendler
fahren mit dem Auto
MÜNCHEN.Die Berufstätigen in Bayern
fahren am liebstenmit demAuto zur
Arbeit. 63 Prozent nutzen dafür den ei-
genenWagen, vier Prozent sindMit-
fahrer in Fahrgemeinschaften, wie das
Statistische Landesamt gestern in
Münchenmitteilte. Überwiegend öf-
fentliche Verkehrsmittel bevorzugen
demnach nur 14 Prozent der Erwerbs-
tätigen. Dabei haben diemeisten eher
kurzeWege: Die Fahrt zur Arbeit dau-
ert bei 74 Prozentweniger als eine hal-
be Stunde. 22 Prozent fahren bis zu ei-
ner Stunde, nur vier Prozent sind län-
ger unterwegs. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Reinheitsgebot soll
Weltkulturerbe werden
MÜNCHEN.Das Reinheitsgebot für
deutsches Bier soll nach demWillen
des Brauer-BundsWeltkulturerbewer-
den. Für die deutschen Brauer hat der
Bayerische Brauerbund vergangene
Woche beimKultusministerium in
München die Aufnahme in die
Unesco-Liste für das immaterielle Kul-
turerbe beantragt, teilte der Verband
gestern in Berlinmit. Die über Jahr-
hunderte entwickelte und vonGenera-
tion zuGenerationweitergegebene
Handwerkstechnik verdiene einen be-
sonderen Schutz, erklärten die Ver-
bandspräsidentenHans-Georg Eils
und FriedrichDüll. (dpa)
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BAYERN IN KÜRZE

Bayerisches Bier soll in die Unesco-
Liste aufgenommen werden. Foto: dpa

MÜNCHEN. Als der Trauerzug mit dem
Sarg von Dieter Hildebrandt von der
Aussegnungshalle zum Grab auf dem
Neuen Südfriedhof in München zieht,
ertönt kein schwerer Trauermarsch.
Die Express Brass Band spielt be-
schwingte Musik. Melancholisch, ja –
aber nicht schwermütig. Freunde und
Familie haben gestern in München
Abschied genommen von Deutsch-
lands berühmtesten Kabarettisten –
mit bewegenden, persönlichen Wor-
ten und mit ganz viel Humor. Das, so
waren sie sich einig, wäre Hilde-
brandtsWunsch gewesen.

Sein Sarg ist hell und bunt bemalt
mit einer Sonnenblume, einer Wolke
mit dem Schriftzug „Wolke 7“ und ei-
ner Kampfansage des TSV 1860 Mün-
chen, dessen glühender Anhänger
Fußball-Fan Hildebrandt war: „Wir

kommen wieder.“ An der anderen Sei-
te steht ein Zitat von Erich Kästner,
der, wie der Publizist RogerWillemsen
später sagt, Hildebrandt in dessen An-
fangszeit in München anerkennend
die Hand auf die Schulter legte. „Nie
dürft ihr so tief sinken, von dem Ka-
kao, durch den man euch zieht, auch
noch zu trinken“ – ein Lebensmotto,
das Hildebrandt auch auf seinem letz-
tenWeg begleitet.

„Ich glaube, dass er den Gott, an den
er nicht geglaubt hat, zum Lachen
bringt“, sagt Pastor Friedrich Schor-

lemmer – und nicht nur das. Hilde-
brandt werde den Engeln im Himmel
sicher beibringen, „dass es auf Dauer
keine Haltung ist, immer nur Ja, Halle-
luja und Amen zu sagen“, ergänzt
Oberbürgermeister ChristianUde.

Seine Haltung war es, die Hilde-
brandt auszeichnete – da sind sich die-
jenigen einig, die an diesem sonnigen,
aber eiskalten Nachmittag sprechen.
Neben Schorlemmer, Willemsen und
Ude sind das die engen Freunde: Kari-
katurist Dieter Hanitzsch, Kabarettist
Werner Schneyder, die Musiker Kons-
tantinWecker und HansWell, die mit
ihren Darbietungen nicht nur Ab-
schied nehmen, sondern vor allem
„Danke“ sagen wollen. Danke ist ein
häufig gehörtesWort an diesem Nach-
mittag. Einer der vielen Besucher der
Trauerfeier hält ein Plakat in die Höhe
mit Fotos des Kabarettisten, der am 20.
November mit 86 Jahren starb. „Dan-
ke, Dieter“, steht darauf.

„Über der Trauer des Verlustes steht
dann doch die Dankbarkeit“, sagt auch
Pastor Schorlemmer. Dankbarkeit da-
für, dass Hildebrandt auslüftete in der

muffigen Bundesrepublik der 1960er
Jahre, wie Ude sagt, dass er „seine Grö-
ße nicht nutzte, um andere klein zu
machen“, wie Willemsen sagt, und da-
für, dass er ein halbes Jahrhundert
lang so ein guter Freund war, wie Die-
ter Hanitzsch sagt.

Werner Schneyder, mit dem Hilde-
brandt jahrelang auf der Bühne stand,
lässt ihn selbst in zahlreichen Pointen
zuWort kommen, und auch wenn die
meisten in der Vergangenheit von ihm
sprechen, scheint niemand wirklich
glauben zu können, dass er weg ist. Al-
lein die Nachrufe hätten Hildebrandt,
der doch noch so viel vorhatte, aller-
hand Stoff gegeben. „Was für eine
Nummer hätte Dieter allein aus diesen
Texten gemacht?“, überlegt Willem-
sen. „Die Pointe sitzt bei Dieter nicht
irgendwo hinter dem Busch, wo man
sie nicht vermutet, sondern da, wo
man selbst den Busch nicht vermutet.“
Bayern müsse ein Museum errichten
für diesen großen Mann, fordert Wil-
lemsen. Ein Kabarettmuseum als letz-
te Ehrerbietung – und „als Kompensa-
tion für lebenslang CSU“.

DieterHildebrandt schwebt auf „Wolke 7“
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VON BRITTA SCHULTEJANS, DPA

TRAUERDer Kabarettist wur-
de inMünchen beigesetzt –
mitWärme und viel Humor.

Bunt bemalt: der Sarg von Dieter Hil-
debrandt Foto: dpa

➤ Das umstrittene Abziehverfahren bei
der schriftlichen Subtraktion soll an den
bayerischen Grundschulen beibehalten
werden.
➤ In Deutsch sollmehrWert als derzeit
darauf gelegt werden, dass Kinder von
Beginn an richtig schreiben.
➤ Als Schreibschrift favorisiert das Kul-
tusministeriumweiter eine Variante der
sogenannten Ausgangsschrift, und nicht
die sogenannte Grundschrift.
➤ Zudem soll etwa ein Drittel der Unter-
richtszeit für eineWiederholung und
Vertiefung des Stoffs reserviert werden.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

ZENTRALE PUNKTE DES NEUEN LEHRPLANS

Kultusminister Spaenle Foto: dpa

Jedes Jahr schmückt ein großer Christbaum zur Ad-
ventszeit den Petersplatz in Rom – dieses Jahr
kommt er aus der Oberpfalz. Bevor die 25 Meter ho-
he und 7,2 Tonnen schwere Fichte auf ihren langen

Oberpfalz schickt Christbaum nach Rom
Weg zum Vatikan geschickt wurde, segnete der Re-
gensburger Bischof Rudolf Voderholzer gestern den
prächtigen Baum. „Wir sind stolz, einen Christ-
baum aus dem Zentrum Europas in das Zentrum

der Christenheit nach Rom bringen zu dürfen“, sag-
te Voderholzer. Das 45 Jahre alte Gehölz, das in
Waldmünchen geschlagen wurde, vertrete die Regi-
on in Romwürdig. Foto: dpa
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